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(Schluß.)

Eine weitere sehr verdienstvolle statistische

Arbeit bietet uns soeben das Gesundheitsamt
unserer Stadt: Die Krebssterblichkeit in Basel

vom Jahre 1876—1916. In diesem Zeit-
räum sind bei wachsender Bevölkerungszahl
5162 Leute au Krebs verstorben. Die all-
gemeine Sterbeziffer auf die Wohnbevölkerung
berechnet sinkt in diesen Jahren von 23.2
kontinuierlich bis 11,61°/^. Die Krebssterbe-

ziffer steigt von 6.86 auf 1,27. in Prozenten
der Todesfälle von 3, 7 "Z auf l6,9«Z,
bei die von auswärts in Spitälern anfge-

nominellen nicht mitberechnet sind, da durch

solchen Zuzug unserer Anstalten naturgemäß
die Wohnbevölkerung stark belastet wird. Im
einzelnen wird dann die Krcbserkrankung
aller wichtigen Organe angeführt und der

Schluß gezogen, daß bei mehreren Formen
(Speiseröhre, Magen und Darm) die Erkran-
knng zugenommen hat. Die .Herausgeber

(Phhsikus Or. .O u n zikcr und Prof. Ies sen)
betonen aber ausdrücklich, daß diese Zunahme
auf der bessern Erkennung und Diagnose-

stellung der Krankheit beruhen kann, welche

gerade in den letzten Jahren ganz wesentlich

gefördert wurde. Ein weiterer Einwand ist

noch anzuführen. Wenn die allgemeine Sterb-
lichkeit gesunken ist von 23 auf 12 ì, so

hat daran neben anderem besonderen Anteil
die geringere Sterblichkeit der Säuglinge und

der Tuberkulösen, also das Jugendalter. Mit
anderen Worten, wie Prof. de Quervain
gesagt hat: „Unsere Bevölkerung ist seniler

geworden. Es erreichen eben mehr Leute das

höhere Alter, welches für Krebs disponiert
ist." Verschiedene andere Krebsformen: Ge-

bärmntter- und Brustkrebs, haben jedenfalls

nicht zugenommen und wir haben keinen

Anlaß, für die Zukunft eine Verschlimmerung

dieses Zustandes zu erwarten. Von beson-

derem Interesse wäre es freilich, wenn wir
analoge Statistiken auch über die Behandlung
der Krebsfälle vorbringen könnten. Bei dem

vielfachen Ein- und Abwandern in einer In-
dustriestadt, bei der Schwierigkeit der letzten

Jahre, aus der Nachbarschaft Berichte zu
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crhaltcn und die chenialigen Kranken wieder

zu Gesicht zu bekommen, sind solche Arbeiten

vorerst noch außerordentlich erschwert, und

wir müssen immer mit einem großen Prozent-
satz solcher rechnen, die nicht mehr aufzufinden

sind. Mein Mitarbeiter, Prof. Jselin, hat
die ans unserer Klinik operierten Fälle von

Brustkrebs der Jahre >999—1913 zusam-

mengcstcllt mit Rücksicht auf die jetzt erst

verwertbaren Daucrresultate. Die Arbeit um-

faßt zwei Gruppen: 1. Operierte Fälle otzne

besondere Nachbehandlung. Von diesen sind

nur 17"Z gesund geblieben. 2. Fälle, welche

mit Röntgenstrahlcn nachbehandclt wurden.

Die Hcilnngsziffer beträgt bei 192 Bcob-

aehtnngcn 10",,,. Sie erkennen daraus den

Wert des kombinierten Verfahrens. Nicht zu

unterschätzen ist die erfreuliche Tatsache, daß

die Frauen jetzt im allgemeinen früher- zur
Operation kommen. Nach anderen neuen

Statistiken haben Karzinome, die nicht über

hühncrcigroß sind und noch keine Lpmph-
drüsenschwcllnng erkennen lassen, eine Hei-

lnngsanssicht von 19 "Z. Ueber den Erfolg
unserer heutigen Arbeit kann freilich erst eine

spätere Zeit genaueren Aufschluß geben. Das

Entgegenkommen unserer Behörden hat uns

großzügige Mittel bewilligt, so daß wir im

Laufe dieses Jahres eine neue Nöntgenan-

läge mit mehreren hochwertigen Maschinen

in Betrieb setzen konnten, welche uns nun

ermöglicht, die Strahlenbehandlung, insbe-

sondere auch die Krebsnachbchnndlnng, inten-

siver als früher auszunützen. Es ist mir eine

angenehme Pflicht, ihnen an dieser Stelle

öffentlich meinen Dank anszusprcchcn, ebenso

den Banken, Industriellen und Privaten, wcl-

chc uns den Fonds zum Ankauf der Radium-

Präparate geschenkt haben. Ich darf mir wohl
erlauben, noch ein Beispiel anzuführen, wel-

ches ihnen den Wert der neuen Behandlung

illustriert. Der Speiseröhrcnkrebs, neben dem

Magenkrebs die zwcitwichtigstc Erkranknngs-

form, bedeutet für den Träger ein besonders

schweres und qualvolles Leiden. Durch eine

Kreuz

Magenfistcl läßt sich zwar die Gefahr des

Vcrhungerns beheben, aber diese Art der

Ernährung, wenn das Schlucken nicht mehr

möglich ist, bedingt einen fast unerträglichen
Zustand. Die chirurgische Beseitigung dieses

Leidens ist erst zweimal geglückt und zahl-
reiche schlechte Erfahrungen verbieten, selbst auf

dringlichen Wunsch der Kranken, eine operative

Entfernung zu versuchen. Hier haben wir im
Radium ein Mittel gewonnen, welches leicht

eingeführt werden kann. Es bringt das mei-

stens nur röhrenförmig schmale Geschwür

zum Zerfall und eröffnet damit die freie

Bahn, so daß die Nahrungsaufnahme wieder

möglich ist. Sorgfältige Nachuntersuchungen

haben uns gezeigt, daß tatsächlich das Kar-
zinom verschwindet und auch später mikrosko-

pisch nicht mehr nachgewiesen werden kann.

Solche Kranke mußten wir bis vor kurzem

einfach ihrem Schicksal überlassen. Im vcr-

gangcnen Jahr konnten wir eine Anzahl
derselben arbeitsfähig erhalten und ihnen eine

ausreichende Ernährung ermöglichen; freilich
müssen die Kranken vorerst alle vier bis sechs

Wochen für ein "bis zwei Tage zur BeHand

lung kommen, wie denn die Strahlentherapie
von den Kranken viel Geduld und Einsicht

erfordert.
Die vorgetragenen Ausführungen geben

Ihnen in kurzer Skizze ein Bild davon, wie

die Medizin heilte den Krebs beurteilt und

angreift. In den letzten Jahren sind iin In-
und Auslande eine Reihe von Heilmitteln
angepriesen worden. Die Verzweiflung greift

zu jedem Strohhalm, der Rettung verspricht.

Das wird ihr niemand übel nehmen; aber

diese Ankündigungen lassen sich ausnahmslos
als einfache Geschäftsspekuiation qualifizieren,
denn ihre Erfinder scheuen das Licht einer

öffentlichen Bekanntgabe und keines hat seinen

Nutzen erwiesen. Unter dem Druck eigener

Berufserfahrung wird jeder gewissenhafte

Forscher freimütig bekennen, daß wir leider

über das Wesen gerade der schwersten Er-

kranknng sehr wenig wissen, daß die Hcilnngs-
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aussuchten im Eiuzclfalle niemals voraus-

gesagt werden können und im allgemeinen

noch betrübend schlecht stechen. Dies gerade

gibt den Ansporn, immer wieder mit vcr-
einten Kräften das Problem weiter zu für-
dem. Trotz der Ungunst der vergangenen

Jahre sind wir im Verständnis unserer The-
rapie einen beträchtlichen Schritt vorwärts
gekommen. Ich glaube zuversichtlich, das; der

Weg zur Strahlenbehandlung in naheliegen-
der Zeit nnscrn Erfolg weiter bessern wird:

aber der Arzt allein kann die Aufgabe nicht

bezwingen. Sie ist von größter Bedeutung

für die Allgemeinheit, und unsere Arbeit ba-

siert nicht zuletzt auf dem Interesse und der

Förderung, welche breite Bcvolkcrnugskrcisc

diesen Forschungen entgegenbringen. Auch

hier gilt des Dichters Wort:

Nur dem Ernst, den keine Mühe bleichet,

Rauscht der Wahrheit tief versteckter Burn;
Nur des Meissels schwerem Schlag erweichet

Sich des Marmors sprödes Korn,

Zl? à Vorstände der kotkreu?» und 5cin?clrîtsrsektîonsn

des Kantons kern und der angrenzenden Kantone.

Die schweizerische (Gesellschaft für Gesundheitspflege hat am ö, September in Bern
eine groß angelegte Ausstellung

>i î)er lllCiMi'

eröffnet, ES handelt sich um die so berühmt gewordene Ausstellung aus dem Dresdener

Hhgicncmuseum, die auch in der Schweiz sBasel und Zürich) berechtigtes Aufsehen erregt hat.

Der Bau und die komplizierten Funktionen des menschlichen Körpers, sowie die Er-
gebnisse der neuesten Forschung in dieser Richtung werden hier, mit Hilfe von einwandfreien

Präparaten, von Modellen und technischen Apparaten in ganz eigenartiger, für jedermann

leicht verständlichen Art zur Anschauung gebracht und in fesselnder Weise dargestellt.

Die schweizerische Gesellschaft für Gesundheitspflege und das Rote Kreuz haben bei

dieser Veranstaltung auch an ihre Mitglieder, besonders aber an die S am a riterver eine
gedacht, denn der Besuch dieser denkwürdigen Darstellungen muß für alle, die sich in Kursen
mit dem Problem der menschlichen Körperfunktionen befaßt haben, von ganz besonderer Bc-
dcutung sein. Eine ganze Reihe von Rotkreuz-Sektionen hat infolgedessen an die Veranstalter
der Ausstellung namhafte Beiträge verabfolgt, um für die Mitglieder des schweizerischen

Roten Kreuzes und der Samariterscktivnen eine erhebliche Reduktion des Ein-
tritts preis es zu erhalten.

Die Ausstellung findet vom ö. bis und mit Sonntag, den 2-l. September, im grohen
tîaîinolaal in Lern statt. Sie wird von 0-21 Uhr offen sein.

Offizielle Führung durch Aerzte wird jewcilcn am Nachmittag um 1b und 20 Uhr
stattfinden. An Sonntagen um l l und 10 Uhr. Auch zu andern Zeiten werden Fach-
lente zur Verfügung stehen.

Für die Abende sind außerdem Vorträge mit Filmvorführungen vorgesehen.

Der Eintrittspreis beträgt normal Fr. 1.00. Mitglieder des Roten KreuzcS und

der Samaritervereine haben nur Fr. I zu entrichten.
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